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542 Dtto SMfart: @eto(tter6i(b. — SBetner 2Iug36urget: ©er ©ïocfenfeens-

ter begatteten fie im ©arten, bauten toeiter unten
am ftug eine Sütte unb teilten bas Sat unter
fid). Sie ©etine nagm ben oberen Seit, bon
„Stntegein" auftoärts, too beute bie fjunge be3

ÄötfdjengletfdjerS beginnt, bie ättere ©djtoefter
bie untere Sätfte, ben fruchtbaren Seit beö geu-
tigen fiôtfdfentateê. ©od) batb fing fie an 3U mur-
ren unb 3U jammern: „©djtimm ift es mir er-
gangen bei ber Seilung; meine ©djtoèfter ©e-
tine but mid) überborteitt; fie bat ben fdjonften
Seit be3 Sateö erhalten, unb mir geboren nur
bie betoatbeten unb „ungaben" ©rünbe, bie nidjts
eintragen, unb too eö bon toitben Sieren toim-
mett!"

Stber bie Sftarie tat ber ©djtoefter unredjt,
benn notg 3U ihren Sebgeiten ift ber ©tetfdjer
fo getoattig angetoadjfen, bag er als groger brei-
ter ©iöftrom bie ©egänge berunterftog, tangfam

unb unmerftid), unb bie fetten SBeiben beS obe-
ren SatgrunbeS 3ubecfte.

©ie üeute, bie fid) fpäter hier oben angebet-
ten, haben ben ©tetfdjer feiner 2Iu3bet)nung toe-
gen Sanggtetfdjer genannt, unb ba er toeitauS
ber mäcbtigfte beS SateS ift, aud) ettoa Äotfdjen-
gtetfdjer. ©ie fionsa ift 3U einem toitben 93erg-
toaffer angefdjtootten, bas im Sodjfommer toeige
©cgaumtoetten toirft, tottt unb toettert unb unge-
ftüm burcb bad Sat raufdjt. ©ie fdjßnen Statten,
bie fdjonften beS SateS, auf benen ehemals bie

Serbe ber ^amitié 3U ben 33änfen toeibete, liegen
unter bem borrüdenben ©tetfdjereife begraben,
©ie Sttpter, bie beute in ber Stâfje beS ©tetfd)erS
toeiben, goren in beben Reiten bie Sftägber unter
bem ©tetfdjer, toie fie ihre ©enfen bengetn, unb
baS ©todengeläute ber Serbe, bie auf bie SDeibe

Siebt.

©etoitterbilb.
ÏIBerm 33erg 's ©emitter hängt,
33on ber Çige finb oerfengt
Sturen unb bie SItatten;
Euf bem See gucbt in bie ©uer
©rauer ©unft, fo Bleiern fcgroer

Schleichen SBotkenfcgatten.

tptöglid) -Krach um Krad), unb ©ufs!
Sei, ba ftörgt'S im ItBerftuj),
SdgeffeltDeife nieber. — —
fjeïï mit frohem Junbetn tacgt
Stun bed iRegenbogend gbradjt,
Sonne glüht fdjort roieber. Otto KoHart.

©er ©locfeenbeng.
©ne ©efcfttdjte bon SDerner 2Iugë6urger.

©er Kettibauer führte feine stoei 33efudjer nad)
bem tftunbgang über bie Setber auf bie fonnige
23ortaube unter bem breit auStabenben ©adj bed

babtidjen Saufed. ©ie SMnner machten ed fid)
um ben Sifd) bequem, auf bem bie ©äuerin ein-
tabenb bad Qbiert bereitgeftetlt hatte.

2Iud bem ©arten bor bem Saufe ftieg bon ben

frifdj umgeftodjenen SSeeten toür^iger ©djotten-
gerudj auf. ©ienen fummten gefdjäftig über ben

fdjmaten 23tumenbanben, too 2Ipritgtoden mit
ihrem ©otbfdjein bie befdjeibeneren bunten ißri-
mein überftraglten. ©urd) bie tnofpenben 23äume
ber Sofftatt ftang bad ©etäute ber ftatttidjen
Serbe, bie man braugen auf ber funggrünen
SOtatte toeiben fat).

„©in prächtiger Sag heute, bttgbtanî unb fau-
ber unb runb tote ein nigetnagetneuer Stapo-
teon", rühmte einer ber SJtänner.

„Satoogt", befräftigte ber Ketttbauer, „man
fottte meinen, bag ed nirgenbd ettoad UngerabeS
geben tonnte."

„SDenn'd nur fo toäre," toarf bie mit ber ge-

füllten ÜDtoftftafdje an ben Sifdj getretene
SBäuerin etn, toäijrenb fie bie ©täfer Pott-
fdjenfte. „2tber ach, befinnft bu bid) nod), Srig?
©rab fo fdjßn unb toarm toar ed an jenem Stüh-
lingdtag bor einem $agr, an ben ich juft heute
toieber mehr atd einmal habe benfen müffen unb
ben id) meiner Sebtag nie mehr bergeffen tann,
toeit auf ihn bann bie fcbredtidje Stadjt fotgte."

„©u meinft ben Sag, an bem fid) ber ©toden-
bens fo unberhofft bei und einfanb 3U feinem leg-
ten S3efudj."

„©ben ja, toer hätte bamatd gebadjt, bag fid)
ber Sob fo ungefinnt 3toifdjen und fegen toürbe,
atd toir gibt auf ber fiaube grab toie jegt friebtid)
beim gbteri beifammen fagen," beftätigte bie
©äuerin.

„©er ©todenben3? Sabt 3gr ntdjt gier in ber
©egenb ben S3tafer 23en3 fo genannt, ben Küger
Pom ©djrattenberg, mit bem ed bann ein fo jäged
©nbe nahm?" ertunbigte ftdj einer ber 23efucfjer.

„2Bad ift eigentlich bamit?" fiet nun ber gtoeite
ein, „ed ift bamatd fogar aud) bei und brüben

S4S Otto Volkart! Gewlttorbild. — Werner Augsburger: Der Glockenbenz.

ter bestatteten sie im Garten, bauten weiter unten
am Fluß eine Hütte und teilten das Tal unter
sich. Die Seline nahm den oberen Teil, von
„Anlegein" aufwärts, wo heute die Zunge des

Lötschengletschers beginnt, die ältere Schwester
die untere Hälfte, den fruchtbaren Teil des Heu-
tigen Lötschentales. Doch bald fing sie an zu mur-
ren und zu jammern: „Schlimm ist es mir er-
gangen bei der Teilung) meine Schwèster Se-
line hat mich übervorteilt) sie hat den schönsten
Teil des Tales erhalten, und mir gehören nur
die bewaldeten und „unHaben" Gründe, die nichts
eintragen, und wo es von wilden Tieren wim-
melt!"

Aber die Marie tat der Schwester unrecht,
denn noch zu ihren Lebzeiten ist der Gletscher
so gewaltig angewachsen, daß er als großer brei-
ter Eisstrom die Gehänge herunterfloß, langsam

und unmerklich, und die fetten Weiden des obe-
ren Talgrundes zudeckte.

Die Leute, die sich später hier oben ansiedel-
ten, haben den Gletscher seiner Ausdehnung we-
gen Langgletscher genannt, und da er weitaus
der mächtigste des Tales ist, auch etwa Lötschen-
gletscher. Die Lonza ist zu einem wilden Berg-
Wasser angeschwollen, das im Hochsommer weiße
Schaumwellen wirft, tollt und wettert und unge-
stüm durch das Tal rauscht. Die schönen Matten,
die schönsten des Tales, auf denen ehemals die

Herde der Familie zu den Bänken weidete, liegen
unter dem vorrückenden Gletschereise begraben.
Die Älpler, die heute in der Nähe des Gletschers
weiden, hören in hohen Zeiten die Mähder unter
dem Gletscher, wie sie ihre Sensen dengeln, und
das Glockengeläute der Herde, die aus die Weide
zieht.

Gewitterbild.
Werm Berg 's Gewitter hängt,
Von der Hitze sind versengt

Fluren und die Matten;
Auf dem Äee zuckt in die Cluer
Grauer Dunst, so bleiern - schwer

schleichen Wolkenschatten.

Plötzlich Krach um Krach, und Guß!
Hei, da stürzt's im Ilberfluß,
Lchefselweise nieder. — —
Hell mit frohem Funkeln lacht
Nun des Regenbogens Pracht,
Äonne glüht schon wieder. Otto Wollart.

Der Glockenbenz.
Eine Geschichte von Werner Augsburger.

Der Kellibauer führte seine zwei Besucher nach
dem Nundgang über die Felder auf die sonnige
Vorlaube unter dem breit ausladenden Dach des

hablichen Hauses. Die Männer machten es sich

um den Tisch bequem, aus dem die Bäuerin ein-
ladend das Zvieri bereitgestellt hatte.

Aus dem Garten vor dem Hause stieg von den

frisch umgestochenen Beeten würziger Schollen-
geruch aus. Bienen summten geschäftig über den

schmalen Blumenbanden, wo Aprilglocken mit
ihrem Goldschein die bescheideneren bunten Pri-
meln überstrahlten. Durch die knospenden Bäume
der Hofstatt klang das Geläute der stattlichen
Herde, die man draußen auf der junggrünen
Matte weiden sah.

„Ein prächtiger Tag heute, blitzblank und sau-
ber und rund wie ein nigelnagelneuer Napo-
leon", rühmte einer der Männer.

„Jawohl", bekräftigte der Kellibauer, „man
sollte meinen, daß es nirgends etwas Ungerades
geben könnte."

„Wenn's nur so wäre," warf die mit der ge-

füllten Mostflasche an den Tisch getretene
Bäuerin ein, während sie die Gläser voll-
schenkte. „Aber ach, besinnst du dich noch, Fritz?
Grad so schön und warm war es an jenem Früh-
lingstag vor einem Fahr, an den ich just heute
wieder mehr als einmal habe denken müssen und
den ich meiner Lebtag nie mehr vergessen kann,
weil auf ihn dann die schreckliche Nacht folgte."

„Du meinst den Tag, an dem sich der Glocken-
benz so unverhofft bei uns einfand zu seinem letz-
ten Besuch."

„Eben ja, wer hätte damals gedacht, daß sich
der Tod so ungesinnt zwischen uns setzen würde,
als wir hier auf der Laube grad wie jetzt friedlich
beim Zvieri beisammen saßen," bestätigte die
Bäuerin.

„Der Glockenbenz? Habt Ihr nicht hier in der
Gegend den Blaser Benz so genannt, den Küher
vom Schrattenberg, mit dem es dann ein so jähes
Ende nahm?" erkundigte sich einer der Besucher.

„Was ist eigentlich damit?" fiel nun der zweite
ein, „es ist damals sogar auch bei uns drüben
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